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 › Seit einigen Jahren bahnt sich eine Unterstützung von 
Linken und Linksextremistinnen und -extremisten für 
Islamistinnen und Islamisten an, die nach dem Angriff 
der Hamas auf Israel am 7. Oktober 2023 besonders 
sichtbar wird.

 › Ideologische Grundlage linker und linksextremistischer 
Unterstützung für islamistische Organisationen sind 
neben dem Antiimperialismus vor allem die Theorien 
des Poststrukturalismus und des Postkolonialismus.

 › Unter Rückgriff auf diese Theorien wird der Angriff der 
Hamas von linksextremistischen Gruppen und linken 
Intellektuellen als Beginn der Befreiung „Palästinas“ 

(„from the river to the sea“) heroisiert und als verständ-
liche Reaktion auf eine angebliche Kolonialherrschaft 
Israels gedeutet.

 › Die poststrukturalistische Wende in der linken Theorie-
bildung ist teilweise mit einer Förderung von pauscha-
ler Israelfeindschaft und Antisemitismus verbunden.

 › Die Gefahren dieser Wende in Wissenschaft und Politik 
wurden bislang weitgehend vernachlässigt, dabei kön-
nen ihre Konsequenzen ähnlich einschneidend sein wie 
die Entwicklung des Marxismus an westlichen Universi-
täten in der 1960er Jahren.
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1. Linke und linksextremistische Unterstützung der Hamas als neue 
Herausforderung

Seit dem Anschlag der Hamas gegen Israel am 7. Oktober 2023 wurde in Deutschland und in 
vielen anderen westlichen Staaten eine erhebliche Unterstützung der Hamas durch linke und 
linksextremistische Organisationen deutlich, die viele Beobachter erstaunte. Auf Demonstra-
tionen sind deutsche Linksextremistinnen und Linksextremisten Seite an Seite nicht nur mit 
Angehörigen der linksterroristischen Volksfront für die Befreiung Palästinas (PLFP), sondern 
auch der Hamas zu sehen. In verschiedenen Stellungnahmen linksextremistischer Organisa-
tionen wurde der „Widerstand“ der Hamas begrüßt. Diese Allianz wird durch die Feindschaft 
gegenüber Israel und den Juden gefördert, hat aber in ideologischer Hinsicht tieferliegende 
Gründe, die folgend erläutert werden. 

2. Das Konzept der Querfront

Das Konzept der Querfront stammt aus der Weimarer Republik und bezeichnet in der 
Extremismusforschung eine lagerübergreifende Zusammenarbeit linker und rechter Kräfte 
mit dem Ziel der Bekämpfung bzw. Überwindung der verfassungsmäßigen Ordnung.1 Das 
Besondere einer Querfront liegt darin, dass es zwischen diesen politischen Kräften ein 
Spannungsverhältnis gibt: Neben einem gemeinsamen Feindbild und einigen ideologischen 
Gemeinsamkeiten verfolgen sie grundsätzlich unterschiedliche politische Ziele. Bemerkens-
wert ist, dass alle bekannten Versuche einer Zusammenarbeit zwischen links- und rechts-
extremistischen Organisationen bislang gescheitert sind.2

Der Begriff der Querfront wird bisher nicht zur Bezeichnung der lagerübergreifenden 
Zusammenarbeit von linken bzw. linksextremistischen Organisationen auf der einen und 
islamistischen Organisationen auf der anderen Seite verwendet. Doch der Sache nach ist dies 
angemessen: Das Phänomen ist für die Extremismusforschung wie für die Sicherheitspolitik 
relevant, weil verfassungsfeindliche Kräfte aus unterschiedlichen Lagern ihre Potentiale bün-
deln. Insofern sollte der Begriff der Querfront auch für die Zusammenarbeit von linken/links-
extremistischen und islamistischen Personen bzw. Organisationen verwendet werden.
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3. Theoretische Grundlagen einer Querfront 

3.1 Antiimperialismus 

Die Unterstützung von Islamistinnen und Islamisten durch Linke und Linksextremistinnen 
und -extremisten wird immer wieder mit dem erforderlichen Kampf gegen den Imperialismus 
begründet. Damit wird auf ein Konzept von Lenin zurückgegriffen, der den Imperialismus als 
eine Weiterentwicklung des Kapitalismus verstand, bei der international operierende Kon-
zerne die politischen und militärischen Potentiale der Nationalstaaten nutzen, um mit allen 
Mitteln, auch kriegerischen, den weltweiten Zugang zu Ressourcen und Absatzmärkten zu 
erkämpfen.3

Lenins Imperialismustheorie gab Revolutionären in der ganzen Welt – auch in den damaligen 
Kolonien – die Möglichkeit, ihren Kampf gegen den Kapitalismus und Kolonialismus als anti-
imperialistischen Kampf zu deuten. Seither entwickelte sich der Antiimperialismus weltweit zu 
einem zentralen Aktionsfeld des Linksextremismus. Den Hauptfeind stellen dabei die USA dar, 
doch Israel kommt gleich an zweiter Stelle.

Seit den 1990er Jahren verlor der klassische Marxismus-Leninismus an Einfluss und der Post-
marxismus gewann im linken Spektrum an Bedeutung. Im Zuge der poststrukturalistischen 
Wende wird der Antiimperialismus heute oft mit diesen neueren Theorien verknüpft.4

3.2 Poststrukturalismus und Postkolonialismus

Der poststrukturalistisch inspirierte Marxismus (Postmarxismus) übernimmt von Marx die 
Vorstellung, dass alle gesellschaftlichen Verhältnisse auf einen Kampf zwischen Unterdrü-
ckern und Unterdrückten zurückzuführen sind.5 Anders als bei Marx werden diese Unter-
drückungsverhältnisse jedoch nicht auf den Klassenkampf reduziert. Vielmehr wird davon 
ausgegangen, dass es eine Vielheit von Kämpfen gegen unterschiedliche Formen der Unter-
drückung (Rassismus, patriarchale bzw. postkoloniale Strukturen etc.) gibt, bei der jeder 
Kampf seine eigene Berechtigung hat. 

Dahinter steht die Annahme des Poststrukturalismus, dass das zentrale gesellschaftliche 
Problem nicht die Produktionsverhältnisse und damit die Existenz des Privateigentums an 
Produktionsmitteln ist, sondern Machtverhältnisse, die in erster Linie durch die Etablierung 
von Normen und sprachlichen Strukturen ausgeübt werden. So entlarvt zum Beispiel der 
französische Philosoph Michel Foucault Rationalität, Moral und rechtliche Normen (inklusive 
Menschenrechte) als Ausdruck von Machtstrukturen6 und begründet damit eine Praxis des 
Widerstandes, die darauf zielt, die Menschen von allen Normierungen ihres Denkens und 
Handelns zu befreien.7

Die praktischen Konsequenzen werden seit einigen Jahren im Bereich der linken Identi-
tätspolitik und des Postkolonialismus sichtbar, die beide eine zentrale Rolle für die linke/
linksextremistische Unterstützung von Islamistinnen und Islamisten spielen. Linke Identitäts-
politik zielt darauf, dass eine benachteiligte Gruppe sich der Unterdrückung und Diskrimi-
nierung durch eine andere Gruppe widersetzt, indem sie eine eigene, kollektive Identität als 
diskriminierte Gruppe entwickelt.8 Im Unterschied zur klassischen progressiven Forderung 
nach Gleichberechtigung und Beendigung der Diskriminierung, die auf einem universalisti-
schen Werteverständnis beruht, wird von Vertreterinnen und Vertretern linker Identitäts-
politik partikularistisch argumentiert.9 

Kampf gegen den 
Imperialismus als 

Grundlage der  
Querfront 

Der Poststrukturalis-
mus als Grundlage 

der Querfront

Konsequenzen  
am Beispiel linker 

Identitätspolitik



 4Konrad-Adenauer-Stiftung e. V.
Analysen & Argumente

Nr. 526
März 2024

Ein wichtiger Anwendungsbereich des Poststrukturalismus ist der Postkolonialismus. Auch 
hier ist eine Differenzierung erforderlich: Die kritische Auseinandersetzung damit, wie 
Strukturen kolonialer Herrschaft heute noch fortwirken und die Entwicklungsmöglichkeiten 
ehemaliger Kolonien beschränken, ist legitim. Doch der Postkolonialismus, wie er unter 
anderem von Edward Said anknüpfend an Foucault entwickelt wurde,10 argumentiert, dass 
das Streben nach hegemonialer Herrschaft „das Hauptmerkmal der europäischen Kultur“ 
sei.11 Die Darstellung des Orients als rückständig wird als konstitutives Element der europäi-
schen Identität bezeichnet – Europa brauche das negative Bild vom Orient, um seine eigene 
Überlegenheit zu begründen.

Die strukturalistischen Theorien des Rassismus und des Postkolonialismus haben mit dem 
marxistisch-leninistischen Antiimperialismus gemeinsam, dass sie Einstellungen und Hand-
lungen der Akteure aus Strukturen erklären – auf der einen Seite aus Denk- oder Diskurs-
strukturen, auf der anderen aus ökonomischen Strukturen. Zudem beruhen sie alle auf 
einem Dualismus: Die jeweiligen Strukturen werden als Ausdruck von Machtstreben entlarvt. 
Sie dienen den Herrschenden zur Unterdrückung der Beherrschten. Damit ist in diesen 
Theorien ein logischer Bruch angelegt: Während einerseits betont wird, dass es um die Kritik 
von Strukturen, nicht von Akteuren gehe, werden andererseits immer wieder Personen 
bzw. Gruppen benannt, die Herrschaft ausüben und das Übel verkörpern. An diesem Punkt 
werden Theorien, die zunächst auf der Ebene von Strukturen argumentieren, zu Verschwö-
rungstheorien, die hinter den Herrschaftsstrukturen (unter anderem) Jüdinnen und Juden 
bzw. Israel als Ursache aller Übel identifizieren. Der Antisemitismus ist zwar kein genuines 
Merkmal linker oder linksextremistischer Ideologie, lässt sich aber immer wieder in linken 
und linksextremistischen Theorien nachweisen.12

4. Die Querfront von Linksextremismus und Islamismus als Folge der 
poststrukturalistischen Wende 

Antisemitismus und Israelfeindlichkeit sind wichtige Brückennarrative, die Linke und Links-
extremisten und Linksextremistinnen mit Islamistinnen und Islamisten verbinden.13 Tatsäch-
lich wurde ein Bündnis von Linken und Islamistinnen und Islamisten auf der Grundlage der 
gemeinsamen Israelfeindschaft in Frankreich bereits 2002 von dem Ideenhistoriker Pierre-
André Taguieff als „Islamogauchisme“ („Islam-Linke“) kritisiert.14 Auch in Deutschland gibt 
es seit Jahren Linke und linksextremistische Personen bzw. Organisationen, die die Nähe zu 
Islamistinnen und Islamisten suchen.15 Diese Unterstützung lässt sich im Kern nur verstehen, 
wenn man ihre ideologischen Grundlagen in den Blick nimmt – die Verbindung von Anti-
imperialismus und Postkolonialismus nach der poststrukturalistischen Wende in der linken 
Theoriebildung. Der marxistisch-leninistische Antiimperialismus kann zwar die Entwicklung 
des Islamismus als Produkt imperialistischer Politik deuten, eignet sich aber kaum für die 
Legitimierung einer Unterstützung von religiös-fundamentalistischen Organisationen, die 
aus dieser Perspektive reaktionär sind.16 Das sieht heute anders aus, wie sich am Beispiel 
der Reaktionen von Linken und Linksextremistinnen und Linksextremisten auf den Angriff 
der Hamas zeigen lässt. 

Nach dem 7. Oktober 2023 wurden die Terroristen der Hamas von verschiedenen linksextre-
mistischen Organisationen offen als „Widerstandskämpfer“ heroisiert. So rechtfertigte zum 
Beispiel die Organisation Zora, die sich nach eigener Darstellung für „Frauen und LGBTI+“ 
einsetzen, den Angriff mit Formulierungen, die an Manifeste der Roten Armee Fraktion (RAF) 
erinnerten: Wer die Hamas-Kämpfer als Terroristen bezeichne, für den sei offensichtlich jeder 
ein Terrorist, „der gegen seinen Unterdrücker aufsteht, (…) wenn auf ihn geschossen wird“.17 
Zwar seien die „reaktionäre Ideologie“ und die „patriarchal-geprägten Kriegspraktiken der 
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Hamas (…) nicht zu entschuldigen“, doch das ändere nichts an der Legitimität des „Widerstan-
des“, der auf „zivile Opfer“ keine Rücksicht nehmen könne.18 Begründet wird die Legitimität mit 
der Behauptung, die Hamas betreibe die „Rückeroberung des palästinensischen Landes“, die 
Befreiung der Palästinenser vom „Kolonialjoch“ Israels.

Ähnliche Deutungen finden sich bei einer Reihe anderer Organisationen.19 Die trotzkistische 
Organisation Revolutionäre Linke Berlin lud am 25. November 2023 zu einer Vortragsver-
anstaltung mit einem Vertreter der (trotzkistischen) Ägyptischen Revolutionären Sozialisten, 
Hossam el-Hamalawy, zu dem Thema Leftists and Islamists working together!?.20 Der Referent 
erläuterte vor dem Hintergrund seiner persönlichen Erfahrungen in der Zusammenarbeit von 
Trotzkisten und Muslimbrüdern im Rahmen der Proteste auf dem Tahir-Platz im Jahr 2011, wie 
eine Querfront (die er nicht als solche bezeichnete) vor dem Hintergrund der großen Diffe-
renzen zwischen beiden Lagern gestaltet werden kann. Anknüpfend an Lenin empfahl er eine 
Ausweitung des Kreises potenzieller Bündnispartner – auch auf islamistische Organisationen.21 
Kritik an linksrevolutionärer Unterstützung der Hamas wird damit als Ausdruck kolonialen 
Hochmuts zurückgewiesen.

5. Unterstützung des Islamismus jenseits des Linksextremismus

Unterstützung für die Hamas beschränkt sich nicht auf Linksextremistinnen und -extre-
misten. Postkoloniale Deutungsmuster sind in einer Reihe akademischer Disziplinen der 
Sozial- und Geisteswissenschaften 22 ebenso wie in der Kunst23 und Literatur24 weit verbrei-
tet. Sie sind nicht immer, aber häufig mit israelfeindlichen, zum Teil antisemitischen und 
Hamas-freundlichen Positionen verbunden. Als ein prominentes Beispiel hierfür steht Judith 
Butler, die eine US-amerikanische, poststrukturalistische Philosophin ist und als Begrün-
derin der Gendertheorie gilt. Sie vertrat bereits in den 2000er Jahren die Auffassung, dass 
Hamas und Hisbollah als progressive Kräfte angesehen werden sollten.25 Im Oktober 2023 
veröffentlichte sie einen Beitrag unter dem Titel Der Kompass der Trauer, in dem sie sich 
zunächst von Positionen distanziert, die die Verantwortung für die Gewalt der Hamas aus-
schließlich bei dem „Apartheidsregime“ Israels sehen.26 Zugleich aber kritisiert sie jene, die 
sich über den Angriff der Hamas empören, als „anti-intellektuell“, weil sie die Geschichte 
der Gewalt in der Region ignorieren. Wer sich empöre, messe der Gewalt der Hamas 
am 7. Oktober 2023 mehr Bedeutung bei als der Gewalt der letzten 70 Jahre von Israel 
gegen die Palästinenserinnen und Palästinenser. Dies sei kolonialer Rassismus, weil damit 
den Opfern der Unterdrückten ein geringeres Gewicht gegeben werde als den eigenen 
Opfern.27 Butler betont mehrfach, dass sie Gewalt grundsätzlich ablehne – dennoch deutet 
sie den Angriff der Hamas als Reaktion auf den „Rassismus“ und die „Kolonialherrschaft“ 
Israels. Islamistinnen und Islamisten sind, wie man an dem Beispiel sieht, nicht nur für 
Linksextremistinnen und Linksextremisten Menschen, die auf der Seite der Unterdrückten 
stehen und aus nachvollziehbaren Gründen zur Gewalt schreiten.

6. Schlussfolgerungen und Politikempfehlungen

Die in der Querfront von Linken und linksextremistischen Personen und Organisationen mit 
Islamistinnen und Islamisten häufig vertretene pauschale Israelfeindschaft und der Antise-
mitismus stellen eine massive Bedrohung für Jüdinnen und Juden nicht nur in Deutschland, 
sondern in vielen Ländern dar. Es bedarf folgender politischer Maßnahmen:

 › Sicherheitspolitisch ist die Beobachtung verschiedenster Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Linksextremistinnen und -extremisten und Islamistinnen und Islamisten (zum 
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Beispiel internationale Unterstützernetzwerke wie Samidoun) und der Schutz von Jüdin-
nen und Juden geboten.

 › Wissenschaftspolitisch bedarf es einer kritischen Auseinandersetzung mit Theorien des 
Poststrukturalismus und des Postkolonialismus sowie der Unterstützung von Forschungs-
projekten zur Erforschung des Zusammenhangs von Poststrukturalismus/Postkolonialis-
mus und Israelfeindschaft/Antisemitismus. Gleichzeitig ist die Finanzierung von Projekten 
im Bereich des Postkolonialismus und der Identitätspolitik daraufhin zu prüfen, ob in 
ihnen pauschale Israelfeindschaft und Antisemitismus zum Ausdruck kommen.

 › In der politischen Bildung und der Zivilgesellschaft bedarf es der Förderung einer breite-
ren Auseinandersetzung mit Antisemitismus und Israelfeindschaft, die neben dem Rechts-
extremismus auch den Islamismus und den Linksextremismus in den Blick nimmt.
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